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Konvergenz nur auf Nachweis!
Geht es nach den Vorstellungen der Kassenärztlichen Vereinigungen in NRW, dann sollen 2012 fast 400 Millionen Euro mehr in die Kassen der Ärzte fließen. Während die Landespolitik dies in breiter Front unterstützt, reagieren Medien und Öffentlichkeit skeptisch. Der Grund: Das 20-prozentige Honorarwachstum seit 2007 war enorm, ohne dass eine Verbesserung der Versorgung erlebt wird. Auch die Bundesregierung wehrt die Forderung ab: Denn Konvergenz bedeutet, dass mehr Geld für NRW-Ärzte aus Honoraren der Ärzte anderer Länder finanziert werden muss. Ein unrealistisches Unterfangen. Wer, wie die NRW-Ärzte, entsprechend seiner Versorgungsleistung bezahlt werden will, der muss dies in der Behandlungsdokumentation nachweisen. Die KV’en sind gut beraten, sich vehement für die Codier-Richtlinien einzusetzen - die bislang am Widerstand der Ärzte gescheitert sind! Eine entscheidende Weichenstellung muss auch das Land leisten, damit der Versorgungsanteil der niedergelassenen Ärzte stabilisiert wird: In unseren Krankenhäusern wird viel stationär geleistet, was ambulant möglich wäre. Das ist medizinisch falsch und teuer. Hier muss die Krankenhausplanung einen neuen Orientierungsrahmen mit dem Ziel „ambulant vor stationär“ setzen. Für diese Weichenstellungen können die Ärzte und das Land auf die Partnerschaft der Ersatzkassen bauen.
